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ßeonic 30g fjaftig bie ipanb suriicf ©enfen rofinbe fie

fcfjott, aber nicfjt in beni Sinne, roie er es roitnfcfjte. — @ê

roar gut, bai} man je£t gu Tifcfje ging, bte ttnterfjaftnng
rouröe nun affgemein.

^•röfjficfj ffangeu bie ©fäfer gufantmen. „Stuf eine
gfücfficrje Söicöerfjofung ber Sotmtterfrifdjie!" SDiii biefen
SBorten neigte 5e)iftor fein ©faê feiner 9iadjibarin 31t. ße^
onie erfjob baê ihre, ofjne angufefjen. Tic ©fäfer ffangen
gitfamnten. SDiit einemeigentümftdjctt Mingen fprang bas
öee 53attnteifterê eutgroei, feinen ^nfjaft auf öen rocifjen
Tamaft öee Tifdjtitdjeê uerjctjüttenö. ©in affgemeincê „D
rote fcfjaöe!" erftang unö öabei bemerfte roofjf niemanö, rote
öie jungen ßeute fidj anftarrten, inöem ncrgrocifefteé {yra=
gen non öer einen unö unö fdjmergficfj'eê 53>ernetnen non
ber anöeren Seite 311 lefen roar. Ter 53aumeifter roanbte
fidj mit tieferbtafjtent ©efidjt fttrg xxm. „©ntfdjulöige meine
flugefdjicflidjfeit, liebe Sdjroefter!" fagte er feftfam gepreßt.
„£, Sdjerben bebeuten ©füd", fdjergte 'ber 9ìat, roäbrenb
feine ©attin mit einem Tttcfje öen SBein auftupfte.

„SDtag fein", entgegnete SStftor, „aber für mici) fino eê
eben Sdjerben!"

ßeonie mar nerftummt. SDiit gittemöcr £>aitö ftefftc fie
ihr ©Iaê roieöer auf öen Tifdj 3Urücf, abex fte fafj fehr*
Bleich atte. Mannt beachtete fie, bax} ihr ftfeiö noftftänöig
begoffen roar. ©ennodj nerfitctjte fie, ißre Unbefangenheit
roieöer 31t erringen, öoetj rooffte öte ^röbfidjtett nictjt mefjr
fo non bergen fommen.

früher, aie eê fonft roofjf gefdjetjen, trennte man fiefj,
inöem nodj affgentein nerfidjert rouröe, roefdj fcfjöner, ge=

nn|retdjer Slbenò eê geroefen. ßeonie trat auf öen 53an*
metfter gtt, unö reidjte ifjm öie $anb.

„lehnten Sie nodjmal meinen Ijerglidjen Tanf!" fagte
fic öabei „^fjr fdjoneê, ftnnigeê ©efdjenf mirö mir noctj
im Sttter eine liebe Erinnerung fein, ^ct) roeröe nie öie
treuen greunöe nergeffen, mit öenen ich öort fo frohe Stun*
öen nerfeöt!" ©er junge SDiann preßte frampffjaft ihre
£>anö, ale feine bieidjen ßippen ein „ßeben Sie roiofjf" mur*
nteften. 53tttenö bfiefte ßeonie 31t ifjm empor. „Sie bleiben
unfer frenilo?" ©ans tetfe fpradj fte eê anê. Sr neigte
ftdj anf ihre ©anö unö berührte fie mit feinen ßippen.

©ie SBeibnadjtêferten roaren 31t ©nòe. ©aê ßeben frat
roieber in fein geroofjnteé ©efeife. ßeonie ging ifjren tag*
liehen 53efctjäftigungen nadj, bod) roar fic jet-f ftiffer aie
fonft. $l)x ©efidjt rourbe täglidj bleirijer, menu aber bie
SDiutter beforgt fragte, ob ihr roaê fehte, meinte fie nur
leichthin, baê fontine roofjf non öer SBiuterfitft. ^ratt Statin
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In der Sommerfrische.
Roman von Marie Hellmuth.

(Fortsetzung.)

Leonie zog hastig öie Hanö zurück Denken, würde sie
schon, aber nicht in dem Sinne, wie er es wünschte. — Es
war gut, daß mau jetzt zu Tische giug, die Uuterhaltnng
wnrde nun allgemein.

Fröhlich klangen öie Gläser zusammen. „Ans eine
glückliche Wiederholung der Sommerfrische!" Mit diesen
Worten neigte Viktor sein Glas seiner Nachbarin zn.
Leonie erhob das ihre, ohne auznsehen. Die Gläser klangen
zusammen. Mit einemeigentümlichen Klingen sprang das
des Banmeisters entzwei, seinen Inhalt aus den weißen
Damast öes Tischtuches verschüttend. Ein allgemeines „O
wie schade!" erklang und dabei bemerkte wohl niemand, wie
die juugen Leute sich anstarrten, indem verzweifeltes Fragen

von öer einen und und schmerzliches Verneinen von
der auderen s-cite zu leseu war. Der Baumeister wandte
sich mit ticscrblaßtcm Gesicht kurz nm. „Entschuldige meine
Ungeschicklichkeit, liebe Schwester!" sagte er seltsam gepreßt.
„O, Scherben bedeuten Glück", scherzte der Rat, während
seine Gattin mit einem Tuche den Wein auftupfte.

„Mag sein", entgegnete Viktor, „aber für mich sind cs
eben Scherben!"

Leonie war verstummt. Mit zitteruder Haud stellte fie
ihr Glas wieder auf den Tifch zurück, aber sic sah sehr
bleich aus. Kaum beachtete ste, daß ihr Kleid vollstnudig
begossen mar. Dennoch versuchte sie. ihre Unbefangenheit
wieder zu erringen, doch wollte die Fröhlichkeit nicht mehr
so von Herzen kommen.

Früher, als es sonst wohl geschehen, trennte man sich,
inöem noch allgemein versichert wurdc, wclch schöner,
genußreicher Abend es gewesen. Leonie trat auf den
Baumeister zu unö reichte ihm die Hand.

„Nehmen Sie nochmal meinen herzlichen Dank!" sagte
fie dabei. „Ihr schönes, sinniges Geschenk wird mir noch
im Alter eine liebe Erinnerung sein. Ich werde nie dic
treuen Freunde vergessen, mit denen ich dort so frohe Stunden

verlebt!" Der junge Mann preßte krampfhaft ihre
Hand, als seine bleichen Lippen ein „Leben Sie wohl" wur-
melten. Bittend blickte Leonie zu ihm empor. „Sic bleiben
unser Freund?" Ganz leise sprach ste es aus. Er ucigtc
sich auf ihre Hand und berührte fie mit seinen Lippen.

Die Weihnachtsferten waren zu Ende. Das Leben trat
wieder in sein gewohntes Geleise. Leonie ging ihrcn
täglichen Beschäftigungen nach, doch war sic jetzt stiller als
sonst. Ihr Gesicht wurde täglich bleicher, weuu aber die
Mutter besorgt fragte, ob ihr was fehle, meinte sie nnr
leichthin, das komme wohl von der Winterlnft. Fran Rätin
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Heinrich frnemann, fl.-d., Dresden 281

Engros-Niederlage und Verkauf für die Schweiz

attutite roar feit 28 e ifjn achten nodj nidjt bei ihnen geroefen.
ftrau 3toöenroaIö fonnte öee fdjfedjten SScttcrê roegen auch
feine Sluegänge unternehmen, xixxb ßeonie fanö ftetê eine
Stuereöc, roenn öie Sfótter cinntaf öaran erinnerte, ótc lie*
öeneroüröige ©ante $u befnehen, Mefeê Ijinauégufdjieben.
21ucß feöe Slitfforöernng non ©retdjen ßoreng, an ifjren Qxx*
fein tetlgunebmen, hatte fte entfdjieóen abgefefjnt.

©ine an ihr nie gefannte SRcigßarfeit roar über fie ge*
fommen. Sann roieöer fafj fte ftunöenfang gang ftttt nor fid)
fjinftarrenö. Sie grübelte unaufhörlich oarüßer nach, rote
fie e§ nur aufteilen fönnte, etroaê über öen Vater 51t erfalj*
ren. Sett* unb ©elöopfer hatte fie gebradjt uub nun foffte
fie i^re £>änöe untätig in öen Sdjiojj fegen? Scnuodj rottete
fie fich feinen 9tat, roie beginnen. So trat ifjr eines ïages,
aie fie eben axxê Öer Sdjttte faut, óte Cutter in fjofjer "fer*

rcgung entgegen, einen Vrief emporfjaftenò.
Ser Vrief enthielt nur roenige Seilen, non gttternöer

Spanb gefdjrießen.
„Sin totfranfer, oieffeidjt fterbenóer Wann bittet Sie,

©fifabetfj, ihm cine Unterreóung gu geroäfjren. Sa ce ihm
nicht mögfietj tft, gtt ^iten gtt fontmen, fo muffen èie fdjon
óie '©naòe haben uno fich 3itm ißm bemühen, (ex fann nidjt
fterben, eße er fie gefefjen.

ftetir, Jürgens."
Saum leferftdj roaren óie (Sdjrtftgiige. — „Waê roirft

öu tun, Mama?" fragte ßeonie.
„9catürfidj mit| id) gtt ifjm, tro^ócm mir 0^ Mute ift,

ale ftiinóe idj nor etwaê Sdjrccf'fidjent."
„Qdj begleite óidj, starna, (sé tft gut, bax} idj òen ßen*

tigen Nadjmittag für midj fjabe."
©ine Stunöe fpäter ftanöen öeiöe in óem Vorfaaf óeé

eleganten ffeinen §aufeê in óer ïiergartenftrafje. Ser

Sicner, ce roar öerfcfbe, roefdjer ßeonie oamafê geführt, fafj
nnfdjfüffig auf öie beiöen Samen.

„Ser gnäötgc @err fpradj mir oou einer Same", fagte
er gögernö.

„Saê tft and) ridjtig", erroiòerte %xan ©fijnbetfj Stoben.
„Steine ïocljtcr roirö roidji ßier erroarten."

Ser Siener ging.
"SSirö eê òidj nidjt gu fefjr erregen'?" flüfterte ßeonie

ißrer untrer gu.
,,©ê mxxx} fein, meine Xodjter! Vielleicht ijat er mir

auch etuxaë roictjtigeê gu fagen."
f)U öiefem Sliigettbftcf trat òer Stener roieöer ein unö

bat öie gnäöigc $rau, näher treten gn rooflen.
Vfeidj, óodj ruhig uno gcfafjt, trat fie nuit über öte

Sdjroeffc( eineê efeganten Sdjfafgimmcrê. §ier fag auf
einem 9fcitljeöett ^etir^ürgens. ßeonie Ijatte ihre Mutter
genttgfam auf öen 21nbftcf oorbercitet, öer ifjrer fjarre, unö
öcnnbdj Itefs fie faft entfefet òie Vlicfe auf öcr ©eftalt rufjett,
öie nor ihr fag. ©in Sctjaitòcr rann òurdj ißre SDöern. ©r
faß noch fdjrecffidjcr aite afe nor acht SKodjcn, ba er oor ße*
oitic gefeffett. Sas graue ßtdjt öes ^-ebmartage», roetdjeê
einen fafjfen Sdjinnucr über fein ©efidjt roarf, ntadjte es
nod) feichenfjafter. ©r mochte roofjf fühlen, roaê in òem $cr=
gen öer ftrau norging; òenn eiu bitterem ßädjefn übergog
feinen SDcunò.

aSohf hatten óie ^afjre audj òie Süße öcr fdjönen, juu=
gen ^rau, roeldje er gufet^t gefefjen, oerättöert, aber bas ©e*
fidjt geigte einen mifóen, maóonnenfjaften 21uéòritcf uno
oerfiefj iijm erft einen fnntpattfdjen S^eig.

„Sie fdjauöern, ©fjjabetfj, uor mir, nidjt roafjr'?" S'aê
rour feine leife rußige Stimine unö nun frai fie näher, óodj
immer unfähig gu fprecßen. ,/xjd) òanfe ^Ijiten, bax} Sie ge*
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Asmns mar seit Weihnachten noch nicht bei ihnen gewesen.
Frau Roöenwald konnte des schlechten Wetters wegen mich
keine Ausgänge unternehmen, nnö Leonie fand stets eiue
Ausrede, wenn die Mntter einmal daran erinnerte, die
liebenswürdige Dame zu besuchen, öieses hinauszuschieben.
Auch jede Aufforderung von Gretchen Lorenz, an ihren Zirkeln

teilzunehmen, hatte sie entschieden abgelehnt.
Eine an ihr nie gekannte Reizbarkeit war über sie

gekommen. Dann wieder saß fie stundenlang ganz still vor sich
hinstarrend. Sie grübelte unaufhörlich darüber uach, wie
sie es nur anstellen könnte, etwas über den Vater zu erfahren.

Zeit- unö Geldopfer hatte sie gebracht nnd nun sollte
fie ihre Hänöc untätig in den Schoß legen? Dennoch wußte
sie sich keinen Rat, wie beginnen. Dn trat ihr eines Tages,
als sie eben aus der Schule kam, öie Mntter in hoher
Erregung entgegen, cinen Brief emporhaltenö.

Der Brief enthielt nur wenige Zeilen, von zitterndcr
Hand geschrieben.

„Ein totkranker, vielleicht sterbender Mann bittet Sie,
Elisabeth, ihm einc Unterredung zn gewähren. Da es ihm
nicht möglich ist, zn Ihnen zn kommen, so müssen Sic schon
die Gnade haben und sich zum ihm bemühen. Er kann nicht
sterben, ehe er sie gesehen.

Felix Jürgens."
Kaum leserlich waren öie Schriftzüge. — „Was wirst

ön tun, Mama?" fragte Leonie.
„Natürlich muß ich zu ihm, trotzdem mir zn Mute ist,

als stünde ich vor etwas Schrecklichem."
„Ich begleite dich, Mama. Es ist gut, daß ich deu

heutigen Nachmittag für mich habe."
Eine Stunde später standen beiöe in dem Borsaal des

elcganten kleinen Hauses iu der Tiergartenstraßc. Dcr

Diener, cs war derselbe, welcher Leonie damals geführt, sah
unschlüssig auf die beiden Damen.

„Der gnädige Herr sprach mir voir einer Dame", sagte
er zögernd.

„Das ist anch richtig", erwiderte Fran Elisabeth Roden,
„Meine Tochter wirö mich hier erwarten."

Dcr Dicner ging.
"Wirö es dich nicht zn sehr erregen?" flttstertc Leonie

ihrer Mutter zu.
„Es mutz sein, meine Tochter! Vielleicht Hut er mir

anch etwas wichtiges zn sagen."
Jn dicscm Augcnblick trat dcr Ticncr ivicdcr cin nnd

bat dic gnädige Frau, näher treten zn wollen.
Bleich, doch ruhig und gefaßt, trat sie uuu iiber die

Schwelle! eines etegcinten Schlafzimmers. Hier lag anf
cincm Ruhebett FelixJürgens. Leonie hatte ihre Mutter
genugsam auf den Anblick vorbercitct, dcr ihrcr harrc, nnd
öcnnoch ließ sie fast entsetzt dic Blicke auf öer Gestalt rnhcu,
dic vor ihr lag. Eiu Schauder rcmu durch ihrc Adern. Er
sah noch schrccklichcr aus als vor acht Wochen, du er vor Lc-
onic gcscsseu. Das graue Licht des Fcbruartages, welches
einen fahlen Schimm cr übcr fcin Gcsicht warf, inachtc cs
noch leichenhaftcr. Er mochtc wohl fühlen, was in dem Herzen

der Frau vorging,' denn ein bittcres Lächcln iibcrzvg
feinen Mund.

Wohl hatten die Jahre auch die Züge der schönen, jungen

Frau, welche er zuletzt gesehen, verändert, aber das
Gesicht zeigte einen milden, madonnenhaften Ausdruck nnd
verlieh ihm erst einen sympatischen Reiz.

„Sic schaudern, Elisabeth, vvr mir, nicht wahr?" Das
war sciue lcisc ruhigc ^timmc iind uuu trai sic uähcr, öoch
immcr unfähig zu sprechen. „Ich danke Ihnen, daß Sie ge-
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fommen fino." ©r ftrecfte ihr feine aögegeßrte Sanò eutge*
gen. Sann, noch ehe fie òiefefbe erfaßt, fieß er fie roieöer
ftnfen unö fagte: „Nein, erft roiü id) beichten! ©ê roar fjobe
Seit, öaß Sie fanten, ich glaube, meine Sage fino gcgähft.

Sodj, eê ift gut, ©fifabetfj! £), faffen Sic ntieß Sic fo
nennen, in òiefer legten Stunöe." Sie inette nur. Sie
Stauen quoffen ißr ßodj empor. ,,^dj fann nidjt fterßett, efie
Sic mir nergeben."

„2(cß", fagte fic noff itueiiòftdjer Müöe, „òas tft fäneft
uergeffen unö ucrgebett!"_

„Sie meinen, oaß idj Sie geliebt? £, roenn es nur bas
roäre! e^dj ßabc fcßroer gefiittöigt au gfinen unö an — ßeo.
2Iöer ©ott fjat midj fdjoit bei ßebgeiten fnrdjtbar geftraft."
iict3t fafj fie angftBoif gn ihm nieóer. SBaê fonnte cr roofjf
meinen?

„Setzen Sie fidj gang nafjc gu mir, bitte! gdj fann nicfjt
fo taut fpredjen." Unö roiüenfos, roie fie es einft òtefem
Mainte gegenüber geroefen, gehorchte fie. ©r neigte fieß gang
naße gu ißr unö flüfferte iljr einige SBorte gu.

©ntgeiftert ftarrte fie ißn an. „SBie fofl icß baë oerfte*
ßen?" feuchte fie.

Saß jener ,yrangoje nidjt tot mar, roie roir im erften
Sdjrecf alle mäijnten, fonöern nur betäubt unö uieüeidjt
heute nodj unter òen febenòen roeift.

„Varmljergiger ©ott!" feßrie fic auf, bann fief fie in öte
Suie. 2lfs roäre ein V(it3ftralji uor iljr nieöergefafiren, in
fo ßfeubeitöer Sfarfjeit ftanö auf einmaf uor ifjrem ©eiftc,
mas òiefer Manu, óer jetjf io Ijilffos oor ifjr lag, getan.

©inige Minuten roar eê fo ftiff in óent 3immer, öaß man
òen 2ltcnt òer ftch geroaltfaro. bcgiuiitgenòcn grau tjörte.

„SBeiter!" ©ê ffang fjeifer.
„©fifabeth, roeròen Sic mir ucrgeifjett fönnen, öaß tdj

„Nein, òaè fann tdj nicht!" faut eê hart oott_ihren ßip*
vexx. „SBie fiat òer fnrdjibarc ©eòaufe an òiefe Sdjulö utein
ßeben ueröittert; öae ßebeuegfüef meiner Sochter gerftört,
xxxxb ßeo!" — Unö roie non Sinnen iu ihrem Jammer paefte
fie faft fdjntergfjaft fein £anögetcnf unö rief erftieft: „SBaê
tft mit ßeo?" ©ê fam feine Slntroort. Vfctdjv mit gefeßfoi*
fenen 21ugcn tag öer Sranfe ba.

„Varntbergtger Rimmel! S&enn cr ftürbc, eßc cr gejpro*
djen!" Sic ließ ihn loê uno fet|te fid) roieòer auf öen Stttfjf.
Sie rooüte fieß gur Stufje groingen.

„purgene!" fagte fic jetjt leife. ©r öffnete öie 21ugeu.
SBie ein uöeriroifdjer ©fang lag es òarin. Sann fjafeßte er
nad) ißrer .öaitö uno fie eittgog ifjm óiefclbe nidjt. 2lls gelje
uon biefer Verühruug ein efeftrifeßer guufc ans, fo beleb*
fcn ftdj feine Säge.

„ßrfcfjroeren Sie mir mein Vefenntnis nicfjt, ©fifabetfj!
ga, fctjroer habe idj gefiinòigt, aber es gefdjafj ans ßiebe,
auê roafjnfhmiger ßiebe gu gfinen. ^cß ßnbe Sie geliebt,
fdjon che idj Sic gefehen.

2lus ßcoe Sdjilòerititgcn, öie fo Icbcnöig roaren, fannie
idj Sie fdjon. gd) l)atte es uerfacfjt, öiefes gßttfidjc ©efüfil!
Neid) rooüte idj roerben unb unabhängig, bann fjatte idj,
meiner Meinung nach, bes ßebene fiödjftc ©üter. Unbeirrt
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kommen sind." Er streckte ihr seine abgezehrte Hand entgegen.

Dann, noch ehe sie dieselbe erfaßt, ließ er sie wieder
sinken unö sagte: „Nein, erst will ich beichten! Es war hohe
Zeit, daß Sie kameu, ich glanbe, meine Tage sind gezahlt.

Doch, cs ist gnt, Elisabeth! O, lassen Sie mich Sie so

nennen, in öieser letztcn Stnnöe." Sic nickte nur. Die
Tränen quollen ihr hoch empor. „Ich kann nicht sterben, ehe
Sie mir vergeben."

„Ach", sagte sie voll uucudlichcr Mildc, „das ist längst
vergessen nnö vergeben!"

„Sie meinen, daß ich Sie geliebt? O, wenn es nur das
wäre! Ich habe schwer gesündigt an Ihnen uud au — Leo.
Abcr Gott hat mich schon bci Lebzeiten furchtbar gestraft."
Jetzt sah sie angstvoll zn ihm nieder. Was konnte er wohl
meinen?

„Setzen Sie sich ganz nahe zu mir, bitte! Ich kann nicht
sv lant sprechen." Und willenlos, wie sie es einst diesem
Manne gegenüber gewesen, gehorchte sie. Er neigte sich ganz
nahe zn ihr nnd flüstertc ihr cinigc Wortc zn.

Entgeistert starrte sie ihn an. „Wie soll ich das versichert?"

keuchte sie. -

Daß jener Frauzosc nicht tot war, wie wir im ersten
Schreck alle wähnten, sondern nnr belünbt und vicllcicht
hcnte uoch unter den lebenden weilt.

„Barmhcrzigcr Gott!" schric sic auf, dann ficl fic in dic
5!uic. Als wäre ein Blitzstrahl vor ihr niedergefahren, in
so bleudenöcr Klurhcit stand ans cinmal vor ihrcm Gcistc,
was dicscr Mann, dcr sctzt sv hilflus vor ihr lag, gctun.

Einigc Minuten war es so still in dem Zimmer, daß inan
den Atem der sich gewaltsam bezwingenden Iran hörte.

„Weiter!" Es klang heiser.
„Elisabeth, wcrden Sie mir vcrzeihen können, daß ich

„Nein, das kann ich nicht!" kam es hurt von ihren
Lippen. „Wie hat dcr furchtbare Gedanke an diese Schuld mein
Leben verbittert: das Lcbensglück mcincr Tochtcr zcrstört,
uud Leo!" — Und wie von Sinnen in ihrem Jammer packte
sie fast schmerzhaft sein Handgelenk und rief erstickt: „Was
ist mit Leo?" Es kam keine Antwort. Bleich, mit geschlossenen

Augen lag der Kranke öa.
„Barmherziger Himmel! Wenn er stürbe, ehc cr gesprochen!"

Sie ließ ihn los und setzte sich wieder auf den Stnhl.
Sie wollte sich zur Ruhe zwingen.

„Jürgens!" fugte sie fetzt leise. Er öffnete die Augeu.
Wie ein überirdischer Glanz lug es darin. Daun haschte er
uach ihrer Hand nnö sie entzog ihm dieselbe uicht. Als gehe
von dieser Berührung ein elektrischer Funke aus, so belebten

sich seine Züge.
„Erschweren Sie mir mein Bekenntnis nicht, Elisabelh!

Ja, schwer habe ich gesündigt, aber es geschah ans Liebe,
uns wahnsinniger Liebe zu Ihnen. Ich habe Sie gelicbt,
schon ehe ich Sic gesehen.

Aus Lcos Schilderungen, die so lcbcndig waren, kannte
ich Sie schon. Ich hatte cs Vcrluchk, dicscö göttlichc Gcsühl!
Reich wollte ich werdcn nnd unabhängig, dann hattc ich,
meiner Meinung nach, öes Lebens höchste Güter, Unbeirrt
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ftrebte idj òiefem Siete gu. Sann trat ßeo in meinen ße*
benëroeg. ©r roar reich unö unabhängig, er hatte auch eine
frijünc Vraut, uon öer er mir uorfdjroärntfe Um öie festere
'öcnetöete icß ihn nidjt, öodj um öie erftgenannten ©itter.

Sa ßot er mir an, fein Sompagnon gu roeröen, unö nun
ßatte idj erreicht, roaê idj gerooüt. ßeo roar ein prächtiger
Menfch, bod) ein Saufmann roar er nidjft, óagn fehlte ifim
eben aüee! ©r lieh nnfcrm Unternehmen nur feinen Na*
men, er gab fein ©elö unö idj — mar óer ©Ijef. Natürfidj
öürfte idj ihm öae nidjt geigen, im ©egenteif, ich fdjmeidjefte
feinen ©igenfdjaften unö feinen Senntniffcn. Shtn hätte irij
gufrieöcn fein fönnen unö öodj mar id) eë nicht. Ser Nciö
hatte in meinem £>ergen SBnnöen gcjdjfagcn. SJhifjeloê roar
ihm aüee in öen Sdjoß gefaüen, nom Vater ererbt, roaê idj
mir erfämpft uno — ich roar aucfii gegen mid) felbft aufridj*
tig erfdjltdjett. ga, auch óie Vraut hatte er faft ofine Mitfjc
errungen, roie er mir uoü Stolg ergäfjlte. gfjnt ffogen ja
aüe bergen gu. Sa geigte er mir eineê Sageê ein Vilò
non gljnen, ©iifabeth. ©in frofjeê, fadjenoeê Sinôergefidjt,
öem ein gerotffer Sag uon SBidjtigfett itnenòfidjcn Steig ner*
lieh. Seit öiefer Stunöe roar es um ntieß gefdjeßen.

SBoßin idj bfiefte, überatt fafj idj biefe Slugen, öte midj
gu uerfpotten fdjienen, öaß idj öie ßiebe oerfjöfjnt. gdj be*
fdjäftigte mid) ^.ag unö Stadjt in ©eöanfen mit öer „gufünf*
tigen grau meines .Sìompagnons". ©r fas mir in fetner
Cffenßergigfeit audj Vriefe uor, öie midj and) gljren ©fja*
rafter erfenuett fießen, efie idj Sie nodj gefefien. Uno ale
ßeo mtcß bat, bei öer (Einrichtung öer SBofjuug betjilflidj gu

fein, roar eê mir, ale fdjafftc nnò forgte idj für meine Sluê*
erroäfjfte. Sam id) bann gur Vefittnttng, roas ich für ein
Sor fei, roeldjem lädjerficßen ^h^atom id) uarijfage, öauu
fntrfctjte id) mit öen Sahnen unö — haßte ßeo."

©r fdjroieg erfdjöpft. SJtechnitifdj naljnt ©llfabetlj ein
©taê SBcin, eê an feine ßippen füfjrenö. „£, oaß er nur
fortfahren fönnte in feinem Vcfenntnië!"

„Sanf", murmefte er, „baê ift mehr, ale idj neröieue!
Unö ale icß Sie nun erft .gefetjen, öa rouröe öiefe ßteöc mein
Verhängnie", fuhr er fort. „Ste jagte mid) unauffialtfam
fort auf öcr Vahn òer Sünöe uno öcr Sdjufó. Sleußcrlid)
fjatte roohf niemanö bemerft, roefd) ein Vutfan in meinem
gnnern gfüfjte. Unö ßeo? ©r roar afjnungëfoê. ©r lebte
nur öem ©enuß, fdjöpfte non aücm, roaê fid) ifjtn bot, öcu
Sdjattm. ©r hatte nie gelernt, irgenò eine ßeioenfdjaft ga
öefämpfen, ftdj einen Söttnfdj uerfagen gn muffen. So ging
eë roeiter. Nidjt a^maxxxt habe icß ifjn, nein — eher aitfge*
ftacßelt, ale jene Spiefrout über ihn fam. ge£t roar es
fdjon fdjlimmer mit mir; je£t erftrebte idj fdjon ben Vefit3
feineê SBeibeê.

Ser Seufet tjattc feine Srallcn in mein £>erg gefcljlny
gen — tdj fam ntdjt los non ihm. Unö jene telate Spiefnadjt?
Samafê, in òem Slttgenöficf, afs ßeo öen grangofen nicoer*
gefdjfagen, gfauöten roir alle, öie roir nerfammelt roaren,
er fei tot. Sic SBett uerlor nidjtê an ifjm, öenn er roar ein
geroeröentäßtger galfcßipieler, beuttodj roaren roir alle eut*
fe&t über ßeoe Zat, uno afs mir gnraitnte, er rooffe fließen,
reöetc idj ihm felbft gu. Slm Morgen, aie ich gu gfinen faut,
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strebte ich dicscm Ziele zu. Dann trat Leo in meinen
Lebensweg. Er war reich und unabhängig, er hatte auch eine
schöne Braut, von der er mir vorschwärmte Um öie letztere
beneidete ich ihn nicht, öoch um die erstgenannten Güter.

Da bot er mir an, sein Kompagnon zu werden, und nnn
hatte ich erreicht, was ich gewollt. Leo war ein prächtiger
Mensch, doch ein Kaufmann war er nicht, dazn fehlte ihm
eben alles! Er lieh nnscrm Unternehmen nnr seinen
Namen, er gab sein Geld und ich — war öer Chef. Natürlich
durfte ich ihm das uicht zeigen, im Gegenteil, ich schmeichelte
seinen Eigenschaften und seinen Kenntnissen. Nun hätte ich
zufriedcu scin könneu nnd doch war ich cs uicht. Der Neid
hatte in meinem Herzen Wnnden geschlagen. Mühelos war
ihm alles in den Schoß gefallen, vom Bater ererbt, was ich
mir erkämpft nnö — ich war auch gegen mich selbst aufrichtig

erschlichen. Ja, auch die Braut hatte er fast ohne Mühe
errungen, mie er mir voll Stolz erzählte. Ihm flogen ja
alle Herzen zu. Da zeigte er mir eines Tages ein Bild
von Ihnen, Elisabeth. Ein frohes, lachendes Kindergesicht,
dem ein gewisser Zug von Wichtigkeit unendlichen Reiz
verlieh. Seit dieser Stunde wnr es um mich geschehen.

Wohin ich blickte, überall sah ich diese Augen, die mich
zu verspotten schienen, daß ich öie Liebe verhöhnt. Ich
beschäftigte mich Ä.ag nnd Nacht in Gedanken mit der „znküns-
tigcn Iran meines Kvmvagnons". Er las mir in seiner
Offenherzigkeit anch Briefe vor, die mich anch Ihren
Charakter erkennen ließen, che ich Sie noch gesehen. Und als
Leo mich bat, bei der Einrichtung der Wohuug behilflich z»

sein, war es mir, als schasste und sorgte ich für meine Aus-
erwählte. Kam ich dann zur Besinnung, was ich für ein
Tor sei, welchem lächerlichen Phantom ich nachjage, dann
knirschte ich mit deu Zähnen nnd — haßte Leo."

Er schwieg erschöpft. Mechanisch nahm Elisabeth ein
Glas Wein, es an feine Lippen führend. „O, daß er nnr
fortfahren könnte in seinem Bekenntnis!"

„Dank", murmelte er, „das ist mehr, als ich verdiene!
Und als ich Sie nun erst gesehen, da wurde diese Liebe mein
Verhängnis", fnhr er fort. „Sie jagte mich unaufhaltsam
fort auf der Bahn der Sünde und der Schnld. Aeußcrlich
hatte wohl niemand bemerkt, welch ein Vulkan in meincm
Innern glühte. Und Leo? Er war ahnungstos. Er lebtc
nnr dem Genuß, schöpfte von allem, was fich ihm bot, den
Schaum. Er hatte nie gelernt, irgenö eine Leidenschaft zu
bekämpfen, sich einen Wunsch versagen zn müssen. So ging
cs weiter. Nicht gewarnt habe ich ihn, nein — eher
aufgestachelt, als jene Spielwnt über ihn kam. Jetzt mar es
schon schlimmer mit mir,' jetzt erstrebte ich schon den Besitz
seines Weibes.

Der Teufel hatte seine Krallen in mein Herz geschlagen

— ich tum nicht los von ihm. Und jene letzte Spielnacht?
Damals, in dem Augenblick, als Leo öen Franzosen
niedergeschlagen, glaubten mir alle, die wir versammelt waren,
er sei tot. Die Welt verlor nichts an ihm, denn er war ein
gewerbsmäßiger Falschspieler, dennoch waren wir alle ent^
setzt über Leos Tat, und als mir zuraunte, er wolle fliehen,
redete ich ihm sclbst zn. Am Morgen, als ich zn Ihnen kam,
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fußen SJtefoöien ans bem uerfcßfoffenen Nannte gu fiören
unö ßefjnitöefn uon nun an öen Sieinen mit ausgejndjter
fröflidjfcit unö Wüte. Site òem fraupt öer Vanöe am an=

öem Morgen gufäütg öie Seitung unter öie Singen fontmt,
ftnòet cr óort ein guferai, òas ihn in fjödjiftc Stufregung
ucrfc^t. Sarin fjicß es: „Ser gürft Neintjofö Stoger uer*
fpricßt óeiitjcttigeii, öcr ißnt Slitßaftspnnfte gur SBieöerer*

fangung öee atte feiner Viüa entfüßrten Snaöen uerfdjnfft
eine Vefohnung uon 10,000 granfen. Ser uerfcfjrotutoene
Snabe ift feießt an einem Muttermal, baë fidj auf feiner
Vruft in gornt eineë öfaneit frergenê geigt, gu iöentifigie*
ren." SBie non òer Sarantel geftocfjen, fpringt er auf, eilt
anf baê fcfjlafenbe Sino uno enfbföft òeffeu Viruft. @r er*
fennt öort öae ifim fo luofjffiefoitnte Muttermal. Uuö mit
einem greiuòeufcfjrei; „SJlcin Sofjn! Mein füßer Schaff!"
orücft er weinenö öen affannato eriuadjatòen Steinen an
feine Vruft uno fieóecft fein ©efidjt mit Süffen. frartntann,
öae fraupt öer „Scßiroargen Vanöe", ftefjt tutu uor òem

gürften Noga. gu öem er fidji begeben hat, um òen Steinen

feiner Sptefgenoffin mieber gugufüljrat nnò fpridjt: „frier
ift öer Steine, idj bringe iljn ©ndj roieber. - ©s ift mein

eigenes itittö! — gdj habe iljn aus òen frättöat öes alten
Simon gerettet. -- Nun roiffen Sie alles, gehen Sie nun
hin nnò geigen Sie mid) an!"

© o I b e n c $ o $ g c et t.

(Stntörofto=gilttt.)
Sie ©roßelteru feiern fjatte baê geft öer „©oföencn

frodjgeit"; Erinnerungen gofóener Sage fteigat in ben

.frergen òer gubifare auf. Sa ftopft es an òie Xi\x, Sin*
óer uno ©itfel ftürmat herein, fie rooücn öent gnbefpaar
ißre Sßüuicfje öanbringen. ©in ßädjelu fliegt über öas

©efidjt ôeê gubilarê nnb öer ©roßuatcr beginnt feine
ßebategcfdjitcfjtc gu ergäfjfcit: ,,©s roar int gaßre 1859, öer

Srieg groifdjen gtalien unö granfreidj mar ausgebrochen

Unfere ßatte fämpften mit beroititòeritngsiuiiròiger 3Iap=

ferfeit. gefi roar junger ßattnant im Vcrfagfiere=Stegi=
matt. Ser fieranrücfenöe geinö ßatte inte in ein Vauertt*

anerkannt vorzüglichste Kohle
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ba glaubte ich aoeß an feine Sdjuló. gdj fcfiroöre eê ghuen
bei öem ©otte, uon bem icfj Vergebung erßoffe!"

@r fiatte faft feierlich gefproetjat, afê er fafi, roie fte ifin
finfter uno mißtrauifdj anbfiefte.

„Sann lagen Sie franf unö beroußtfoe. Nun erft er*
fuhr idj, öaß er roie öitrdji ein SÖitnöcr am ßeben geblieben.
Sroar öanerte es fehr lange, bte er genefen, öodj rouröe er
gefuttö. Surcfj eine beöeutenöe «untme erfaufte idj fein
Schweigen über öen gangen Vorfall; öie anbern frerren fjat*
ten eöenfaüs ihr ©fjreitroort gegeben, nie etwaê »erlaufen
gu Iaffen, unö nun hätte ßeo rufiig wieóerfefjren fönnen.
Sodj, öa war idj fdjon óent Siämou unrettbar oerloreu. Nun
begann meine furchtbare Sdjnfo." SBieöer oerfagte ißm
faft feine Stimme, öodj- ôieêmaf rührte fidj ©lifafietfi nidjt,
ihm einen ßabetrunf gu reidjen. Nadj einer $aufe fuljr er
noch fetfer fort:

„Sic mußten öenfen, ßeo fei oerfcfjoücn, unö ihn fieß
idj im ©tauben an feine Sdjnlò. Sagù fügte idj öae unge*
fjeuerfidjfie, Inöem tdj ifjttt fdjrieb, feine ©attin ßaße fidji uon
ihm gcroenöet, fte rooüe nidjtê mehr uon ifjm roiffen. Voü
Sdjauöer rjaße fie non feiner xai erfahren unö öte fönne
fie nidjt nergettjen."

Nadj furger $aufe fttfjr gürgene fort: ¦

„Seine ffefjentficßen Vriefe an Sie Iaê idj ooü .froßn,
bann fleßte idj öiefelbat roieöer forgfäftig gu unö fdjrieb
ifim, öaß feine grau fidj tuetgere, biefelben gu lefen. fs^j
fügte noci) SBorte bes Vieöauerne für ifin, SBorte òer Ver*
adjtung .gegen SBeiöertratc fitugu unö fdjicfte ihm öie Vriefe
gnrücf. 3nlet3t fdjrieb idj ißm ,fein Sinb fei geftorben uno
fein SBeib in ihre frehitat gurücfgcgaitgen, er möge fie nur
uergeffen. gn feine Seele fam ja nidjt öer ffeinfte Sweifel
an meine SBorte, fein frerg war ohne galfdj.

SBie hätte cr in öer Seele eines anöern einen foldjen
Slögrnno uon Scfjledjtigfeit uermntat fönnen. S8te eê in
òer gufnitft roeròen fonte, öarüber machte idj mir nodj fei¬

nen $fan. Saê Sdjicffaf, fo mahnte idj, fjatte mir fo in öie
franò -gefpielt, öa roüroe idj roofjt audj Mittel uno SBege fin*
öen, fie, öie idj liebte, eittft gang mein eigen gu nennen.
Vorläufig hatte idj Sie ja gang in meiner ©ewaft. Sic
fdjauòerri, ©lifaöettj!"

@r hatte, ale er fie angftooü beobadjicte, bemerft, wie
ein Vefien óurdj ifjrc ©eftaft ging.

„Unö öenuodj fießte idji Sie! Swci Mächte ritten fidj In
ntetnem gnnern: cine òitnfle Madjt òce Vdfen uno òann
roieöer ein Strafif Bellen ©fangeê auê einer öeffern SBelt
SBie rooüte idj Sie fiocfifialtat in meinem Vcfit3. ßeo fiatte
ja fein Sleinoó fo roenig gefcßät^t! gdj aber, idj rooffte es roie
eine ©ottfieit ehren. Sein raufjer frattd) beê ßebene fofltc
eê je berühren. Sa fam jener grüljttitgeabeno!"

gaft unhörbar roar feine Stimme, òodj óie ftarre ©eftaft
an feinem ßager beachtete eë faum, fte mußte genug! ßeo
roar nidjt fdjufbig unö fein Stnóenfen fonnte rein nor óen
Stugen feineê Sinöee flehen!

„Sie roaren gegangen, ©lifaöettj. Uno icfj fafj gnm er*
ftenmaf, oaß nidjt alice nadj meinen SBünfdjen ging. Sie
hatten ntidj non fidj geftoßen, öodj ftatt nun untgitfeßren,
fdjronr idj Nacfie. SBenigftenê foflten Ste attefi ifim nießt
mehr angehören. SBnitöerßarcrroeifc warcnnteiitc Scacfifor*
fdjungen nadj ghnat crfolgos. ©ë mattete roofjf eine höhere
franò! Sie ftreefte mich auf baê Siedjßett! Uuö all mein
©elö, baê icß fo mit Unredjt erworben, es ßalf mir uidjt, öen
©cßraudj metner ©lieber roieöer gtt erlangen. Nun ßatte
idj öen in óer gugenò fo Ijciß crfefjnten Steidjtttm unö roar
efenöer ale öer ärmfte Vettfer auf öer Straße. Madje ein
©nòe òiefem crßärmltdjat Safcttt, flüfterte mir oft eine
Stimme gu, öod) idj gauöcrte. Soüte icfj gefjat, ofjne meine
Sdjuló gefüßnt gu fiaßen? ©eftraft roar idj groar genug.
Sa ließ idj nad) ßeo forfdjen, öoeß feine Sttnöe erreichte
mein Ofir.

(gortfefeung fofgt.)
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süßen Melodien ans dein verschlossenen Raume zn hören
und behandeln vvn nnn an den «leinen mit ausgesuchter

Höflichkeit uud Gute. Als öem Haupt öer Bunde am
andern Morgen zufällig die Zeituug unter die Angen kommt,
sindct er dort eiu Jnscrat, das ihn in höchste Ansregung
versetzt. Darin hieß es: „Der Fürst Reinhold Roger
verspricht demjenigen, der ihm Anhaltspunkte znr Wiedererlangung

des aus seincr Villa entführten Knabeii verschafft
eine Bclohnnng von 1l)Mg Franken. Dcr verschwnndene
Knabe ist leicht an einem Mnttermal, das sich ans seiner

Brust in Form eines blauen Herzens zeigt, zu identifizieren."

Wie vou dcr Tarantel gestochen, springt er ans, eilt
auf öas schlafende Kind und entblöst dessen Brust. Er er-
keuut bort das ihm fo wohlbckanutc Muttermal. Nud init
einem Frcmdenschrei: „Meiu Sohn! Mein süßcr Schatz!"
drückt cr meinend dcn crstaunend erwachenden Kleinen an
scinc Brnst nnd bedcckt sciu Gcsicht mit Küssen. Hartmann,
das Haupt der „Schwarzen Baude", steht uuu vor dew
Fürsten Roger, zn dem er sich begeben hat, nm den Kleinen

seiner Spielgenossiu wicdcr zuznführcu und spricht: „Hicr
ist der Kleine, ich bringe ihn Erich wieder. — Es ist mein

eigenes Kiud! — Ich habe ihn ans den Händen des alten
Simon gerettet. — Nnn wissen Tic allcs, gchcn Sic nnn
hin nnd zeigcn Sic mich an!"

Goldene H o ch z e ei t.

(Ambrosio-Film.)
Die Großeltern feiern hentc das Fcst dcr „Goldenen

Hochzeit": Erinnerungen goldener Tage steigcn iu dcn

Herzen der Jubilare auf. Da klopft es au die Tür, Kinder

nnd Enkel stürmen hcrcin, sic wollen dem Jubelpaar
ihre Wünsche darbringen. Eiu Lächeln fliegt iiber dcw

Gcsicht öes Jubilars „ud öer Großvater beginnt seine

Lcbeusgcschichtc zu erzählen: „Es war im Jahre l«M, der

Krieg zwischen Italien nnd Frankreich war ausgebrochen

Unsere Leute kämpften mit bemrinöcrungswllrdigcr TUp-

fcrkcil. Ich war junger Lentnant im Bcrsagliere-Regi-
ment. Der heranrückende Feind hatte nns ii, ein Bunern-

errrsrkerrrrri, vOr^ii^liOrrsts Kolli«
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du glaubte ich noch an seine Schnld. Ich schwöre es Ihnen
bei dem Gotte, von öem ich Vergebuns erhofse!"

Er hatte fast feierlich gesprochen, als er sah, wie ste ihn
sinster unö mißtrauisch anblickte.

„Dann lugen Sie krank nud bewußtlos. Nun erst
erfuhr ich, daß er wic durch ein Wunder uur Leben geblieben.
Zwar duncrtc es sehr lungc, bis er genesen, doch wurde er
gesuud. Durch eine bedeutcndc Snmmc crkanfte ich sein
Schweigen übcr den ganzen Vorfall,' dic andern Herren hatten

ebenfalls ihr Ehrenwort gegeben, nie etwas verlauten
zn lassen, nnd nun hätte Leo ruhig wiederkehren können.
Doch, du war ich schon dem Dämon unrettbar verloren. Nun
begann meine furchtbare Schuld." Wieder versagte ihm
fast setue Stimme, doch öiesmat rührte sich Elisabeth nickst,
ihm cinen Lubetrunk zn reichen. Nach einer Pause fuhr er
noch leiser fort:

„Sie mußten denken, Leo sei verschollen, und ihn ließ
ich im Glauben an seine Schuld. Dazu fügte ich das
ungeheuerlichste, indem ich ihm schrieb, seine Gattin habe sich von
ihm gewendet, sie wolle nichts mehr von ihm wissen. Voll
Schauder habe sie von seiner Tut erfahren unö die könne
sie nicht verzeihen."

Nach kurzer Pause fuhr Jürgens fort: -

„Seine flehentlichen Briefe an Sie las ich voll Hohn,
dann klebte ich dieselben wieder sorgfältig zu und schrieb
ihm, daß seine Frau sich weigcre, dieselben zu lesen. Ich
fügte noch Worte des Bedauerns für ihn, Worte der
Verachtung -gegen Weibertreue hinzu uud schickte ihm die Briefe
zurück. Zuletzt schrieb ich ihm stein Kinö sei gestorben unö
sein Weib iu ihre Heimat zurückgcgangcii, cr möge fie nur
vergessen. In seine Seele kam ja nicht öer kleinste Zweifel
an meine Worte, sein Herz war ohne Falsch.

Wie hätte cr in öcr Seelc cincs andern einen solchen
Abgrnnd von Schlechtigkeit vermuten können. Wie es in
der Znknnft werdcn solltc, darüber machte ich mir noch kei¬

nen Plan. Das Schicksal, so wähnte ich, hatte mir so in die
Hand gespielt, du würde ich wohl auch Mittel und Wege
finden, sie, die ich liebte, einst ganz mein eigen zu nennen.
Vorlänsig hatte ich Sie ja ganz in meiner Gewalt. Sie
sch and ern, Eli sab e th!"

Er hatte, als er ste angstvoll beobachtete, bemerkt, wie
ein Beben durch ihre Gestalt ging.

„Und dennoch liebte ich Sie! Zwei Mächte ritten sich in
meinem Innern: eine dunkle Macht des Bösen und dann
mieder ein Strahl hellen Glanzes aus einer bessern Welt.
Wie wollte ich Sie hochhalten in meinem Besitz. Leo hatte
ja fein Kleinod so wenig geschätzt! Ich aber, ich wollte es wie
eine Gottheit ehren. Kein rauher Hauch des Lebens follle
es je berühren. Da kam jener Frühlingsabend!"

Mast unhörbar war seine Stimme, doch öie starre Gestalt
an seinem Lager beachtete cs kanrn, sie wußte genng! Leo
war nicht schuldig und sein Andenken konnte rein vor den
Augen seines Kindes stehen!

„Sie waren gegangen, Elisabcth. Und ich sah zum er-
stenmal, daß nicht alles nach meinen Wünschen ging. Sie
hatten mich von sich gestoßen, doch statt nnn nmziikehrcn,
schwur ich Ruche. Wenigstens sollten Sic anch ihm nicht
mehr angehören. Wunöerbarerweisc marenmeine
Nachforschungen nach Ihnen crfolgos. Es waltete wohl eine höhere
Hand! Sie streckte mich anf dus Siechbett! Und all mein
Geld, das ich so mit Unrecht erworben, es half mir nicht, den
Gebrauch meiner Glieder wieder zu erlangen. Nnn hatte
ich den in der Jugend so heiß ersehnten Reichtum und war
elender als der ärmste Bettler ans der Straße. Mache ein
Ende diesem erbärmlichen Dasein, flüsterte mir oft einc
Stimme zu, doch ich zauderte. Sollte ich gehen, ohne mcinc
Schuld gesühnt zn haben? Gestraft war ich zwar genng.
Da ließ ich nach Leo forschen, doch keine Kunde erreichte
mein Ohr.

(Fortsetzung solgl.)
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